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Leitungsarbeiten 
verlängert
Bielefeld (WB). Die Lei-
tungsarbeiten der Stadtwer-
ke Bielefeld in der Turner-
straße zwischen Körnerstra-
ße und Kesselbrink mit einer  
Einbahnstraßenregelung in 
Richtung Kesselbrink ver-
längern sich. Voraussicht-
lich sollen sie am kommen-
den Freitag, 25. Juni, abge-
schlossen werden.

Bielefeld (WB). „Auch wenn
der Inzidenzwert mittler-
weile schon unter 10 liegt, 
ist es trotzdem wichtig, wei-
terhin viele Menschen zu 
impfen. Nur so kann die 
Pandemie auf Dauer been-
det werden. Corona ist noch
nicht vorbei“, macht Krisen-
stabsleiter Ingo Nürnberger
deutlich. 

Daher steht die mobile 
Impfstation des Impfzent-
rums an diesem Sonntag, 20. 
Juni, in Sieker. Auf dem Vo-
novia-Parkplatz an der 
Greifswalder Straße können 
sich von 8 bis 20 Uhr alle   Be-
wohner des Stadtteils, die 18 
Jahre oder älter sind, gegen 
Corona impfen lassen. Ein-
zige Voraussetzung ist es, 
dass sie in einer der folgen-
den Straßen wohnen: 
Greifswalder Straße, Wis-
marer Straße, Stralsunder 
Straße, Butterkamp, Rog-
genkamp, Gerstenkamp, Os-
terkamp, Delgenkamp, 
Wegskamp, Elpke.

Geimpft wird der Impf-
stoff von Johnson & John-
son, der nur einmal ge-
spritzt werden muss. Wer 
die Kriterien erfüllt und sich 
impfen lassen möchte, 
bringt Personalausweis und 
–  falls vorhanden – Versi-
chertenkarte und Impfpass
mit. Wer von der zurücklie-
genden Impfaktion in
Baumheide nur einen Auf-
kleber und eine Unterschrift
im Impfpass hat, versehent-
lich aber keinen Stempel des
Impfzentrums/der Kassen-
ärztlichen Vereinigung zur
Bestätigung der Impfung,
kann diesen Stempeleintrag
am Sonntag beim Mobilen
Impfzentrum in Sieker
nachholen lassen.

Mobile 
Impfstation
 in Sieker

Bielefelder Optik

Das Mammutprojekt Ver-
kehrswende in Bielefeld be-
findet sich erst am Anfang.  
Aber es scheint, als seien die 
Verantwortlichen aus Politik 
und Verwaltung damit be-
reits  etwas überstrapaziert. 
Man fragt sich: Wie soll der 
Prozess erst weitergehen, 
wenn Hauptverkehrsadern 
wie  beispielsweise die Ar-
tur-Ladebeck-Straße von 
vier auf zwei Spuren zurück-
gebaut werden? 
Keine Frage: Die Verkehrs-
beruhigung in der Altstadt 
bietet auch Chancen. Aber 
der Ärger ist bereits zu Be-
ginn der Testphase groß. In 
erster Linie wegen der un-
professionellen Umsetzung. 
Viele, nicht nur  auswärtige 
Autofahrer, regen sich bei-
spielsweise völlig zu Recht 
über die fehlende oder un-
zureichende Beschilderung 
auf. Aus ihrer Sicht werden
sie in eine „Sackgasse“ ge-
führt, statt frühzeitig auf die 
neue Verkehrssituation hin-
gewiesen zu werden. Wenn 
dann noch die Rede davon 
ist, dass die Menschen „das 
Projekt erfahren sollen“, 

dann möchte man entgeg-
nen: Menschen sind  keine 
Versuchskaninchen!
     Im Minutentakt fahren die 
Autos nicht nur morgens in 
den Waldhof. Dabei soll die  
Straße ja in Kürze gesperrt 
werden. Ach, nein, stimmt ja 
gar nicht... Die Sperrung 
wird ja voraussichtlich 
nochmals um sechs Wochen 
verschoben, weil die seit 
Wochen existierende  Bau-
stelle Am Bach zu wenig in 
der Planung berücksichtigt 
wurde, wie diese Zeitung am
Donnerstag exklusiv berich-
tet hat. 
 Es ist ein ständiges Hin und 
Her. Ein paar Straßen weiter
vom Waldhof steht der 
Wachdienst und versucht, 
den Verkehr zu koordinie-
ren. Jeden Tag gibt es hier 
Ärger, Fragen und Unklar-
heiten.  Hinzu kommt noch 
das Hickhack, ob das höchst 
umstrittene Verkehrsgut-
achten des Karlsruher Pla-
nungsbüros Inovaplan (teu-
res Parken, weniger Autos, 
Tempo 20) tatsächlich um-
gesetzt oder zurückgezogen 
oder verändert wird. So wer-

den die   Menschen niemals 
Verständnis für die  Ver-
kehrswende aufbringen. So 
werden Besucher der  Stadt 
enttäuscht den Rücken zu-
wenden. 
Das kann nicht das Ziel sein. 
Ein Oberzentrum hat nicht 
nur die Funktion, für die in 
der Stadt lebenden Men-
schen da zu sein, sondern 
eben auch für diejenigen, die 
aus ganz Ostwestfalen  und 
darüber hinaus nach Biele-
feld kommen wollen – zum
Shoppen, zum Theaterbe-
such, zum Essen, Arbeiten
und  Flanieren. 
Davon träumt hoffentlich 
auch die rot-grün-rote Rats-
mehrheit.   Vergessen sollte 
sie nicht, dass es  noch Groß-
veranstaltungen wie den 
Leinewebermarkt mit mehr 
als 400.000 Besuchern ge-
ben wird, die nicht alle mit 
dem Rad kommen werden. 
Eine Verkehrswende, die 
derart unkoordiniert ver-
läuft, kann nicht gelingen. 
Dann bleibt dieses Projekt 
ein ständiger Test mit Ärger 
und Chaos. Leider auf  Kos-
ten der Menschen.  

Verkehr: Menschen sind 
keine Versuchskaninchen
Von André Best

Für die Bielefelder Justizvollzugsanstalt wird eine neue Suchhündin ausgebildet

Süßer Nachwuchs im Gefängnis
Bielefeld (WB). Verstärkung 
auf vier Pfoten im Bielefel-
der Gefängnis: Schäferhün-
din „Skadi“ soll nach ihrer 
Ausbildung zum Drogen- 
und Datenspeicher-Spür-
hund in die Hundestaffel 
der Justiz aufgenommen 
werden.

“Skadi“, benannt nach der 
Göttin der Jagd aus der nor-
dischen Mythologie, soll in 
einigen Monaten tatsächlich 
auf die Jagd gehen. „Aufspü-
ren soll sie dann alle Arten 
von illegalen Drogen, die in 
die Justizvollzugsanstalt 
Bielefeld-Brackwede ge-
bracht  und von den Inhaf-
tierten eventuell in ihren 
Hafträumen versteckt wer-
den“, sagt JVA-Sprecher Vol-
ker Sander. Trotz der gerin-
gen Größe der Zellen und 
damit recht guten Über-
sichtlichkeit gelinge es den 
Gefangenen immer wieder, 
fantasievolle Verstecke für 
ihre Rauschmittel und ver-
botenen Kommunikations-
mittel wie illegale Handys 
zu finden.

Eine Durchsuchung der 
Hafträume durch die  Be-
diensteten der Haftanstalt 
in unregelmäßigen Abstän-
den sei vorgeschrieben. San-
der:  „Tierische Unterstüt-
zung bekommen sie dabei 
bisher von Thor, einen vier-
jährigen holländischen 

Schäferhund. Seine Nase ist 
darauf trainiert, nicht nur 
verbotene Rauschmittel 
aufzuspüren, sondern auch 
Datenträger wie USB-Sticks, 
aber auch Mobiltelefone.“

 „Diese Suche ist für den 
Hund ein aufregendes Spiel, 
bei dem er alles gibt, um an 
seine Belohnung zu gelan-
gen“, erklärt  Hundeführerin 

Stefanie Schulze, Justizvoll-
zugsobersekretärin in der 
JVA Bielefeld-Brackwede. 
„Dabei geht er körperlich an 
seine Leistungsgrenzen. Die 
Durchsuchung eines Haft-
raums strengt den Hund so 
an, wie ein Marathonlauf 
einen Menschen fordern 
würde. Deshalb braucht 
Thor nach zwei durchsuch-

ten Zellen erst einmal min-
destens 40 Minuten Pause.“

Bald bekommt Senior-
Spürhund „Thor“ aber Hilfe: 
Welpe „Skadi“ ist eine zehn 
Wochen alte belgische Schä-
ferhündin aus der Zucht der 
Polizei in Stukenbrock. 
Wenn sie etwa sechs Mona-
te alt ist, wird sie von Stefa-
nie Schulze und einem Trai-
ner der Polizei zum Spür-
hund ausgebildet werden.

Danach erstreckt sich ihr 
Einsatzgebiet nicht nur auf 
die Justizvollzugsanstalt 
Bielefeld-Brackwede. Zu-
sammen mit anderen Hun-
den der Hundestaffel der 
Justiz werden „Thor“ und 
„Skadi“ in allen nordrhein-
westfälischen Justizvoll-
zugsanstalten eingesetzt. 
Bis dahin wohnt „Skadi“ zu-
sammen mit „Thor“ zu Hau-
se bei Stefanie Schulze und 
darf ein normales Welpenle-
ben führen.

Beide Hunde sind auf-
grund ihrer Spezialausbil-
dung dafür prädestiniert, 
auch außerhalb einer JVA an 
Tatorten eingesetzt zu wer-
den, an denen verborgene 
Datenträger mit kriminellen 
Inhalten vermutet werden. 
So hat Thor seine Spürnase 
im Rahmen der Amtshilfe 
für die Polizei bereits in 
einem Missbrauchsfall be-
wiesen.

Buschkampstraße wurde „abgesplittet“

L 788 wieder nutzbar
Bielefeld (mp). Die von der 
Hitze der vergangenen Tage 
aufgeweichte Buschkamp-
straße (L 788) in Senne ist 
seit Freitagnachmittag wie-
der durchgängig befahrbar. 

 Wie berichtet, hatten Poli-
zei und Landesbetrieb Stra-
ßenbau NRW die Landstra-
ße zwischen Ortsausgang 
Senne, Einmündung Post-
heide, und Ortseingang 
Friedrichsdorf am Donners-
tag gesperrt, weil das Bitu-
men im Fahrbahnbelag sich 
verflüssigt hatte und als 
schwarze Schmiere an die 
Oberfläche getreten war.

Laut Andreas Deppe von 
der Straßenmeisterei  Wie-
denbrück ist ein zwei Kilo-

meter langes Teilstück der 
Straße am Freitagvormittag 
„abgesplittet“ und anschlie-
ßend gewalzt worden. Die 
vorübergehend schmierige 
Oberfläche sei nun wieder 
griffig und  zumindest vor-
erst sicher befahrbar. Ob an 
der Buschkampstraße grö-
ßere Reparaturen anstehen, 
werde in der kommenden 
Woche entschieden.

Deppe nimmt an, dass die 
L 788 kollabiert ist unter
einer Kombination aus Hitze 
und der Last der vielen Lkw, 
die zuletzt  zum Mischwerk 
in Friedrichsdorf unterwegs 
waren. Die Lkw wurden des-
halb  über die Bekelheider
Straße umgeleitet.   

Gefängnis-Suchhund „Thor“ (links mit JVA-Chef Uwe Nelle-Cornel-
sen) bekommt Unterstützung von „Skadi“ und Hundeführerin Ste-
fanie Schulze. Foto: JVA Brackwede

Urteile nach Verständigung vor Landgericht

Bestechungsprozess:
 Bewährungsstrafen
Bielefeld (hz). Der Prozess 
vor der 9. Großen Wirt-
schaftsstrafkammer des 
Landgerichts um Beste-
chung zu Lasten eines nam-
haften Bielefelder Unter-
nehmens ist beendet. Nach 
einer Verständigung zwi-
schen Gericht, Staatsan-
waltschaft und Verteidigung 
(Höchstmaß der Strafen im 
Gegenzug für Geständnisse) 
wurden die Angeklagten 
(43/56) jeweils zu Bewäh-
rungsstrafen verurteilt.

Eine Bielefelderin (43), 
ehemals Inhaberin eines 
Transportunternehmens, 
erhielt zwei Jahre. Die Frau 
wurde der 238-fachen Beste-
chung im geschäftlichen 
Verkehr und der Steuerhin-
terziehung im sechsstelli-
gen Bereich für schuldig ge-
sprochen. Der Ex-Prokurist
(56), der der 43-Jährigen
Speditionsaufträge zu über-
höhten Preisen zugeschus-
tert hatte und dafür Beste-
chungsgelder kassierte, er-
hielt eine Strafe von einein-
halb Jahren zur Bewährung. 
Dem Bielefelder wurde 
strafmildernd zugute gehal-
ten, dass er  sechsstellig 
Schadenswiedergutma-
chung geleistet hatte.

Wegen „rechtsstaatswidri-
ger Verfahrensverzögerung“ 

gelten für beide Angeklagte 
je fünf Monate der Strafen
als bereits verbüßt. „Es hat 
sich vier Jahre lang nichts 
getan in dem Fall“, kritisier-
te  Verteidiger Dr. Holger 
Rostek nach den Urteilen. 
Nach Durchsuchungen im 
Jahr 2014 habe die Staatsan-
waltschaft  erst im Jahr 2018 
die Anklage vorgelegt. Dann 
sei der Fall nochmals zwei 
Jahre lang beim Landgericht
liegen geblieben.

„Wir werden Revision ein-
legen“, kündigte Rechtsan-
walt Rostek den Gang zum 
Bundesgerichtshof an. Die 
im Urteil gegen seine  43-jäh-
rige Mandantin festgestell-
ten Vorwürfe der Bestech-
lichkeit und Steuerhinter-
ziehung träfen nicht zu. 

Rechtsanwalt
 Dr. Holger Rostek 

Geräte sollen mehr Sauerstoff ins Wasser bringen, damit das Gewässer  nicht „umkippt“

Test  für Obersee-Belüftung 
Von Hendrik Uffmann

Bielefeld (WB). Die Hitze   
und der fehlende Regen  der 
vergangenen Tage  setzen  
dem Obersee aktuell erneut 
zu.  Damit das Gewässer 
nicht „umkippt“, will die 
Stadt  nun  ein Belüftungs-
system  testen, das   für mehr 
Sauerstoff  im Wasser sorgen
soll.

Dabei sollen   mobile Ober-
flächenbelüftungssysteme 
zum Einsatz kommen. 
Schon nächste  Woche   will 
das städtische  Umweltamt   
zwei unterschiedliche Ober-
flächenbelüfter im Obersee 
auf ihre Eignung testen. Je 
nach dem, wie diese  sich  be-
währen,   soll dann  entschie-
den werden,   welches   der ge-
testeten Systeme     langfristig 
eingesetzt wird. 

Festgelegt werden soll 

nach dieser Testphase auch,  
an  welchen Stellen auf dem 
See die Geräte  installiert  
werden. Bereits beantragt 
sind  die notwendigen An-
schlüsse  für den Strom, mit 
dem die   Belüfter betrieben
werden. 

 Schon  seit Jahren gibt es 
Probleme mit der Wasser-
qualität. Um diese  zu ver-
bessern,   wurden in der Ver-
gangenheit unter anderem
Muscheln im See   ausge-
setzt. Zudem   sind Seepaten
im Einsatz,  die vor allem  
verhindern sollen, dass  See-
Besucher  die Wasservögel  
füttern, weil  der  Kot der Tie-
re    in großen Mengen Proble-
me bereitet. 

Trotzdem  drohen immer 
wieder kritische Situationen.  
Letztes Jahr blühten wegen
der  wochenlangen starken
Hitze  und wenig Regen    die 

Algen im Obersee, wodurch
die Sauerstoffkonzentration 
stark   absank. Zu einem „Um-
kippen“  des Sees kam es aber 
nicht.

Dennoch fordert die Poli-
tik, dass ein ökologisches 

und nachhaltiges Konzept 
zur dauerhaften Verbesse-
rung der Wasserqualität des 
Obersees erarbeitet werden
soll. Um mehr Sauerstoff ins 
Wasser zu bringen, hatte  es 
auch die Vorschläge gegeben,   
eine Wasserfontäne zu in -
stallieren und – bei Bedarf –
Tretboote zu verleihen, de-

ren Antriebsschaufeln  das 
Wasser ebenfalls aufwirbeln 

Ein dauerhaftes Konzept 
ist   aktuell im  Umweltamt 
noch in Arbeit. Ein Baustein
ist aber die Installation von 
Belüftungssystemen als 
„Notfallmaßnahme“.

Das Wichtigste jedoch, um  
für besseres Wasser im 
Obersee zu sorgen, ist, dass  
die  Wasservögel dort nicht 
gefüttert werden, betont das 
Umweltamt. Denn dadurch
komme  es zu  einer Über-
population der Enten und 
Gänse. Und der  Kot Tiere 
führe  zu einem  starken Al-
genwachstum. Beim Abster-
ben der Algen wiederum 
wird sehr viel Sauerstoff 
wegen der Zersetzungspro-
zesse verbraucht, und dieser   
Sauerstoffmangel im See 
kann zu einem „Umkippen“ 
führen.

Dass sich Gänse und Enten  am Obersee stark vermehren, weil sie gefüttert werden, führt zu großen Problemen. Denn der Kot der Tiere 
sorgt für starken Algenwuchs, der wiederum  dem Wasser   den  Sauerstoff entzieht. Archivfoto: Hans-Werner Büscher

»Wir bitten, von
einer Fütterung der
Enten und Gänse
abzusehen.«

Das städtische Umweltamt


